Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 293. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 13. Dezember 1899. 


Der Kaiſer, der Tags vorher den Prinzen 

Max von Baden, den Statthalter der Reichs⸗ 
lande Fürften Hohenlohe und den Kabinetschef 
v. Lucanus zur Abendtafel geladen hatte, nahm 
am Dienſtag die Meldung der nach Argentinien 
gehenden Offiziere entgegen, ferner die der Di⸗ 
tektoren im Reichsſchatzamt v. Fiſcher und v. 
Körner. Später hörte er die Vorträge des Gene⸗ 
raladjutanten v. Hahnke, des kommandirenden 
Generals des 16. Armeekorps Grafen Häſcler 
und des Chefs des Admiralſtabes Bendemann. 
Abends wohnten beide Majeſtäten der Vorſtellung 
E u „Don Juan“ im kgl. Opernhauſe zu Berlin 


Prinz Heinrich von Preußen wird auf 
der Heimreiſe während des Aufenthaltes des 
Kreuzers „Deutſchland“ vom 28. Februar bis 5. 
März 1900 in Portsmouth der Königin von 

England einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. 
Die jüngſte Re de des Staatsſekretärs 

Grafen Bülow im Reichstage wird auch von 

der ausländiſchen Preſſe beſprochen. Die Londoner 

Blätter verſuchen ihren Unmuth über die ange⸗ 

kündigte deutſche Flottenvorlage hinter tönenden Ver⸗ 

ſicherungen ihres Wohlwollens gegen Deutſchland zu 
verbergen, da die deutſche Freundſchaft jetzt als 
zu nothwendig für England empfunden wird. Sie 
zeigen jedoch wenig Geſchick in der Verbergung 
ihrer wahren Gefühle. — Die Wiener Zeitungen 
heben die Klarheit und die Ueberzeugungskraft der 
Rede Bülows mit der 


* 


a 7 und N * a — 5 
größten Befriedigung über den Hinwels auf den 


unerſchütterlichen Fortbeſtand des Dreibundes und 
die Freundſchaft mit Rußland, ſowie die friedliche 
Tendenz der Flottenvermehrung aus. — Auch die 
maßgebenden Pariſer Zeitungen finden für den 
Inhalt und den Ton von Bülows Rede ſehr an⸗ 
erkennende Worte. 

Die Reichskommiſſion für Arbeiterſta⸗ 
tiſtik iſt am Dienſtag in Berlin zuſammenge⸗ 
treten. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Die 
Vernehmung von Auskunftsperſonen über die 
Sonntagsruhe in der Schifffahrt. 2. Der Bericht 
über die Erhebungen betr. die Verhältniſſe der 
in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften beſchäftigten 

Per ſonen. 

Das Mitglied des Herrenhaufſes v. Neu⸗ 
mann, Legationsrath a. D. und Rittergutsbe⸗ 
figer auf Gerbſtädt bei Merſeburg iſt geftorben. 

Aus einer im Verein deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Induſtrieller zuſammengeſtellten Statiſtik 
geht hervor, wie gewaltig die Zahl der in der 
Eiſenin duſtrie beſchäftigten Arbeiter 
ſeit der Wiederbegründung des Deutſchen Reichs 
zugenommen hat. Im Jahre 1853 waren danach 
im Eiſenerzbergbau, im Hochofenbetrieb und in 
der Eiſenverarbeitung (Gießerei, Schweißeiſen und 
Stahlwerke) 183 874 Perſonen beſchäftigt, im 
Jahre 1898 aber 290 127 Perſonen. Die Zu⸗ 
nahme beträgt demgemäß rund 630. 


n 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
34. Fortsetzung. 

„Wie wäre das möglich?“ 

„Es iſt nicht ganz leicht, aber doch nicht un⸗ 
möglich.“ 

. „Und wenn Herr Scudamore dann doch er⸗ 
fährt, was fi) ja auf die Dauer nicht verheim⸗ 
lichen läßt?“ 

„So iſt noch nicht gleich ein anderes Teſta⸗ 
ment gemacht, und dann könnte man ja weiter 
ſehen. Nur einmal erſt Zeit gewinnen. Aber ich 
gebe freilich zu, daß alle dieſe Auswege ihr 
Mißliches haben. Wäre nicht Holmfeld zu beein⸗ 
fluſſen?“ 

„Ich weiß nicht, auf welchem Weg.“ 

„Nun, mein Gott, jeder Menſch hat doch 
irgend eine Schwäche; bei dem Einem iſt's ein 
Zafter, bei dem Andern eine Tugend oder was er 
ſelbſt dafür hält. Und damit iſt eine Handhabe 
gegeben, wobei jeder kluge Mitmenſch ihn faſſen 
kann. Der Eſel König Philipps braucht nicht 
immer gerade mit Gold beladen zu ſein, um den 
Weg in die feindliche Feſtung zu finden. Es 
fragt ſich nur, wie bei Holmfeld die ſchwache 
Stelle heißt. Er iſt ja Sehr tugendhaft “ 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeikung 


Begründet 1760. 


Anzeigen ⸗ Preis 


Die degefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, dis 1 Uhr Mittags 


Donnerſtag, den 14. Dezember 


Deutſcher Reichstag. 


120. Sitzung vom 12. Dezember. 

Am Tiſch des Bundesraths: Die Staats⸗ 
ſekretäre Tirpitz, Dr. Graf v. Poſadowsoky, 
v. Podbielski, v. Goßler, Frhr. v. Thielmann. 
Später: Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Staats⸗ 
ſekretär Graf v. Bülow, Miniſter v. Rheinbaben, 
Staatsſekretär Dr. Nieberding. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Das Haus iſt gut beſucht, ebenſo die Tribünen 
und Logen. 

Zweite Berathung des Entwurfs eines 
Telegraphenwegegeſetzes. 

Nach kurzer Debatte, die bei großer Unruhe 
des Hauſes größtentheils unverſtändlich bleibt, 
wird der Entwurf nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen. 

Fortſetzung der erſten Berathung des 
Etats. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Unter dem Ein⸗ 
druck des geſtrigen Tages werden wir Alle der 
Anſicht ſein, daß wir mehr als je uns davor 
hüten müſſen, die Etatsberathung unter einem 
fremden Geſichtspunkt vorzunehmen. Die gute 
Finanzlage, von der wir ein hohes Lied haben 
ſingen hören, verdanken wir unſerer ſorgfältigen 
Etatsberathung, und an dieſer wollen wir auch 
diesmal feſthalten. Die Einſtellung der Brutto⸗ 
Einnahmen aus den Reichsbetrieben, der Poſtcheck⸗ 
verkehr, die Aenderung im Reichsinvalidenfonds, 
die Gehaltsänderungen für die Kolonialbeamten 
- dem eee dürfen zu Aus⸗ 

ellungen keinen Anlaß geben. V 

iſt die günftige Sal unſerer Finanzlage etwas 
ſtark hervorgehoben; nur auf dieſe Weiſe iſt der 
Voranſchlag zu einem Mehr von 75 Millionen 
gekommen. Meine politiſchen Freunde haben das 
dringende Bedürfniß, die einzelnen Poſitionen des 
Voranſchlages in der Budgetkommiſſion mit 
womöglich noch größerer Sorgfalt zu prüfen. 
Vor Allem deshalb, weil uns ja eine Vorlage 
bevorſteht bezgl. Verdoppelung der Schlachtflotte 
und der großen Auslandsſchiffe. Für die geſtrigen 
Mittheilungen muß der Reichstag den Regie⸗ 
rungen dankbar ſein; jetzt endlich iſt damit die 
Sache auf den Boden geſtellt, auf dem ſie von 
Anfang an hätte ſtehen ſollen. Bezüglich der 
„Streichung“ der Küſtenpanzer meine ich, daß die 
mit 48 Millionen hergeſtellten Küſtenpanzer doch 
in jedem Falle erſt aufgebraucht, und nicht gleich 
zum alten Eiſen geworfen werden ſollen. Von 
einer Ergänzung und einem Ausbau des früheren 
Flottengeſetzes kann nach der Erklärung des Herrn 
Reichskanzlers bezüglich der Beſchaffung der 
Mittel nicht geſprochen werden. Es ſollen An⸗ 
leihen aufgenommen werden. Das unglaubliche 
Vorgehen eines Preßorgans, dem officiöſe 
Beziehungen zugeſchrieben werden, und das 
verkündete, daß die Millionen aus den Erhöhungen 
der Getreidezölle die Mittel zur Flotte decken 
ſollen, müßte wohl ſo ſchnell als möglich 
abgeſchüttelt werden. Es handelt ſich um 783 
Millionen Mark auf 16 Jahre. Freilich iſt der 
Kredit des Deutſchen Reiches hinlänglich gut, um 


„Nein, Herr Lundby, auf dieſem Wege iſt 
nichts zu machen. Holmfeld iſt von einem un⸗ 
glaublich ſtarren Rechtsgefühl beſeelt; er hält es 
nun einmal für ſeine Pflicht, meinen Großvater 
über meine Perſon aufzuklären, und was er für 
ſeine Pflicht hält, das thut er. Wenn ich nicht 
mit der Sprache herausrücke, dann wird er reden.“ 

„Der verwünſchte Narr!“ murmelte Lundby 
ingrimmig. „Kann er die Naſe nicht in ſeine 
eigenen Geſchäfte hineinſtecken? Er ſoll bei ſeinem 
Fidelbogen bleiben!“ 

„Das wäre freilich das Vernünftigſte —, aber 
was können Sie thun, wenn er es nun einmal 
nicht will?“ 

„Wie iſt es denn mit einem Aufſchub? Das 
wäre das Nothwendigſte, und den können Sie 
doch wenigſtens erlangen?“ 

„Ich will es verſuchen und habe auch ſchon 
eine Jodee 

„Laſſen Sie hören.“ 

„Wenn ich Holmfeld beredete, meine Ver⸗ 
wandten in Fraukreich aufzuſuchen, er ginge 
vielleicht darauf ein.“ 

„Eine gute Idee!“ ſagle Lundby beiſällig. 
„Ich fange an, zu glauben, daß wir Beide ſehr 
gut zu einander paſſen.“ 

„Sie müſſen ebenfalls in unſerem Intereſſe 
thätig ſein.“ ' 


Anleihen unterbringen zu können. Aber das 
werden nicht die einzigen Schulden ſein, die wir 
in den nächſten 16 Jahren aufnehmen müſſen. 
Man ſollte ſo raſch ſich aufbrauchende Bedürfniſſe, 
wie Kriegsmaterial, überhaupt nicht auf Anleihen 
nehmen. (Sehr richtig ). Die verbündeten Re⸗ 
gierungen werden bezüglich der Deckung der 
Mittel mit ſich reden laſſen. Ich kann für meine 
politiſchen Freunde wenig, um nicht zu ſagen, gar 
keine Geneigtheit in Ausſicht ſtellen, heute ſchon 
zu erklären, die ſämmtlichen beinahe 800 
Millionen mit Anleihen zu decken. Wir denken 
auch wie bisher ohne neue Steuern auszukommen. 
Ebenſowenig kann ich heute ſchon irgend welche 
Geneigtheit erklären, daß wir uns für dieſe Pläne 
engagiren, aber auch keine Abgeneigtheit. Ich 
habe den gemeſſenen Auftrag, getreu unſerer 
alten Uebung, über dieſe Vorlage, die dem 
Reichstag noch nicht gemacht iſt, nicht vorher 
ſchon bindende Erklärungen abzugeben. 

Die geſtrigen Erklärungen des Reichskanzlers 
und der Staatsſekretäre würden einen weit 
größeren Eindruck gemacht haben, wenn nicht vor⸗ 
her ſchon die Abſichten der Regierungen in die 
Oeffentlichkeit gedrungen wären. Von jener 
Kundgebung in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ waren weite, ſehr weite Kreiſe auf's 
Aeußerſte überraſcht, vor Allem Diejenigen, die die 
letzte Flottenvorlage bewilligt hatten auf die bün⸗ 
digſten Erklärungen der Regierung hin, daß für 
6 Jahre Ruhe ſein ſollte. (Zuſtimmung.) 

Gegenüber ſolchen Erklärungen iſt es keine 
des Reichstags würdige Behandlung, wochenlang 
vor Zuſammentritt des Hauſes ſolche Dinge „im 
Namen der Regierung“ durch die Preſſe treiben zu 
laſſen. Wer war mit jener Rede bezüglich der 
Parteiungen im Deutſchen Reiche gemeint? Die 
Kanalgegner! Es iſt nicht Sitte preußiſcher 
Könige, Anterthanen nachträglich abzukanzeln 
(Heiterkeit.), zumal es ſich um die Stützen vom 
Thron handelt. (Heiterkeit) War die Zuchthaus⸗ 
vorlage gemeint? Wohl nicht. Aber die Flotten⸗ 
frage. Wie iſt uns aber im Weißen Saal des 
Königlichen Schloſſes geſagt worden? Es war 
geſprochen von einer feſten, dauernden Grundlage, 
auf die die Flotte geſtellt ſei, (Hört! hört!) von 
der dankbaren Würdigung, die das bei kommenden 
Geſchlechtern finden würde. (Hört! hört!) Was 
iſt in den 1¼ Jahren vorgegangen, um in 
Sr. Mazeftät erleuchtetem und erhabenem Herzen 
ſolcke Wandelung in der Vorſtellung von ſeinem 
Volk hervorzurufen? Ich kann mir nur denken, 
daß un verantwortliche Rathgeber Sr. Majeſtät in 
dieſer Weiſe das deutſche Volk verdächtigt haben. 
(Sehr wahr!) Von den verantwortlichen Männern, 
die hier ſitzen, dafür lege ich die Hand in's 
Feuer, iſt es Keiner. (Heiterkeit.) Aber es giebt 
Leute, die vom Kommunismus bis zum Agrarier 
alle Stufen durchlaufen haben, und dann von der 
Höhe ihrer Parteiloſigkeit, die ſie nicht hindert, 
alle Parteien Tag für Tag gegen einander auf⸗ 
zu hetzen, jede, auch die legitimſte Parteiregung in 
Deutſchland als ein Verbrechen am Wohl der 
Nation halten, und leider auch dafür erklären. 
Die Zukunft wird Sr. Majeſtät den Beweis er⸗ 
bringen, daß er von der Geſinnung des deutſchen 


„Seien Sie unbeſorgt.“ Von mir wird nichts 
verſäumt werden. Beiläufig, wo in Frankreich 
hauſen denn Ihre ſehr überflüſſigen Verwandten?“ 

„In einem kleinen Neſte, Oſtabat heißt es.“ 

„Welch ein ſonderbarer Name! Und wo mag 
das ſein?“ 

„Irgendwo am Nordrande der Pyrenäen. 
Denn es ſoll nicht weit von St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗ 
Port liegen.“ 

„St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port!“ rief Lundby ver⸗ 
wundert aus. „Das wäre ja ein äußerſt merk⸗ 
würdiges Zuſammentreffen! Wiſſen Sie es auch 
ganz gewiß?“ 

„Ganz gewiß! Mein Vater —“ ſie ſah ſich 
ſcheu um, als ſie die Bezeichnung zum erſten 
Male ohne einſchränkenden Zuſatz gebrauchte — 
„mein Vater iſt aus St.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port ge⸗ 


bürtig und hat ſich ſeine Frau, meine Mutter, 


aus Oſtabat geholt. Dort wohnen meine Groß⸗ 
eltern noch. Vielleicht — lachen Sie mich nicht 
aus, Herr Lundby — vielleicht kann ich von 
Ihnen noch ein Bild meiner ſeligen Mutter be⸗ 
kommen.“ 

Lundby lachte nicht, denn er war ein gebil⸗ 
deter Menſch und wußte, was ſich ſchickt, nur ein 
leiſes Kräuſeln ſeiner Lippen zeigte, wie er über 
Ediths nach ſeinem Begriff übermäßig ſentimen⸗ 
tale Anwandlung dachte. „Das paßt Alles ganz 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


Volkes in Hamburg ebenſo falſch belehrt worden 
iſt, wie das richtig war, was er in Berlin vor⸗ 
her geſagt hatte. Großen Unmuth erregte es bei 
meinen politiſchen Freunden, auch jetzt von einem 
Handelsgeſchäft ſprechen zu hören. Wer ſo wie 
wir ohne jede Gegenleiſtung handelte, der iſt über 
den Verdacht erhaben, politiſchen Handel zu 
treiben. Freilich kann ſich das katholiſche Volk 
unter Ausnahmegeſetzen nicht wohl fühlen. 
(Heiterkeit. Lebhafter Beifall im Centrum.) 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Meine 
Herren! Ich muß meinem lebhaften Bedauern 
Ausdruck geben, daß eine Rede Sr. Majeſtät des 
Kaiſers hier in die Debatte gezogen worden iſt. 
Jene Rede, welche durch die politiſche Lage 
hervorgerufen wurde, enthielt dasſelbe, was 
geſtern näher von dieſem Tiſche aus dargelegt 
worden iſt; denn es iſt der Ausdruck der Sorge 
des Monarchen für die Macht und das Anſehen 
des Vaterlandes. Bei der hervorragenden Stellung, 
welche der König von Preußen, der gleichzeitig 
Deutſcher Kaiſer iſt, einnimmt, kann es ihm nicht 
verwehrt werden, für große Ziele ſein Volk zur 
Einigkeit zu ermahnen, (Ruf links: Sehr ſchwach !) 
und ſeinen Wünſchen kräftigen Ausdruck zu 
geben. (Beifall rechts.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich habe ſchon 
früher erklärt, daß Reden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, welche in authentiſcher Form, alſo z. B. 
im „Reichs anzeiger“, verkündet wurden, eine 
paſſende Berührung in den Aeußerungen der 


Reichslagsmitglieder nicht verwehrt werden kann. 5 


Ich würde der hohen Bedeutung, die der Deutſche 
Kaiſer in dem politiſchen Leben einnimmt, zu nahe 
zu treten glauben, wenn ich die bedeutenden 
Aeußerungen, die er thut, nachdem ſie in authen⸗ 
tiſcher Form bekannt geworden ſind, hier nicht er⸗ 
wähnen ließe. Natürlich muß dies in paſſender 
Form geſchehen. Ich kann nur erklären, daß 
der Herr Vorredner aus dem Hauſe nach meiner 
Anſicht dies gethan hat. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Die 
Finanzlage fordert zu größter Sparſamkeit auf. 
Wir vermiſſen im Reiche eine kräftige Finanz⸗ 
inſtanz, die in ihrem Amt ſo mit Machtbefugniſſen 
ausgeſtattet ſein müßte, daß ſie ihre Anſichten 
durchſetzen kann. Von dem Etat des Auswärtigen 
Amtes wird nicht viel geſtrichen werden, denn er 
erfreut ſich einer gewiſſen Beliebtheit im Hauſe. 
Die Erfolge des Auswärtigen Amtes ſind auch 
nicht zu verkennen. Mann kann auch dem Herrn 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts ein gewiſſes 


Verdienſt an dieſen Erfolgen nicht abſtreiten. 


Durch unſer derzeitiges Verhältniß zu Amerika 
leidet nicht nur unſere Landwirthſchaft ſondern 
auch unſere Induſtrie. In dieſer Auffaſſung bin 
ich beſtärkt worden durch den Ausſpruch des Herrn 
Reichskanzlers, Deutſchland ſei ein Induſtrieſtaat. 
Ueberhaupt ſcheint uns, daß der Reichskanzler 
dem Ernſt der Situation nicht vollkommen Rech⸗ 
nung trägt. Als der Reichskanzler an's Ruder 
kam, konnten wir zwar nicht erwarten, daß er 
ganz nach unſerem Sinne arbeiten würde. Wir 
hätten aber doch nicht geglaubt, daß die Regierung, 
wie ſie es in den letzten Jahren bei verſchiedenen 
Gelegenheiten gethan hat, um über parlamenta⸗ 
— 


vortrefflich,“ ſagte er. „Noch beſſer als Sie 
denken. Wie wäre es, wenn man Holmfeld ver⸗ 
anlaſſen könnte, daneben für unſere Intereſſen 
gegen die Scudamores thätig zu ſein?“ 

„Wie wollen Sie das bewerkſtelligen?“ 

„O ſehr einfach. Ich werde den alten Herrn 
Scudamore über die Legitimität ſeiner Enke⸗ 
linnen beuaruhigen und ihm dann den Rath 
ertheilen, die Beweiſe über den genauen Zeit⸗ 
punkt, wann der Tod des erſten Mannes der 
jetzigen Wittwe Scudamore erfolgt iſt, beſorgen 
zu laſſen. Dazu wäre Niemand beſſer geeignet 
als Holmfeld, der ja doch nach Frankreich reiſt. 
Und dieſe Beweiſe werden überzeugend ſein.“ 3 

Wird Holmfeld das thun?“ fragte Edith 
zweifelnd. „Mir zu Gefallen wird er ſchon nd 
den Pyrenäen reifen .. „ aber wird er von da, 
Herrn Scudamore zuliebe, noch eine andere Reiſe 
unternehmen?“ 

„Es bedarf deſſen nicht,“ verſetzte Lundby. 
„Denn wiſſen Sie, wo der Mann begraben liegt, 
auf deſſen früher oder ſpäter erfolgten Tod für 
Frau Scudamore und ihre Töchter ſo viel an 
kommt?“ . 

„Wie ſoll ich das wiſſen?“ PB 8 

„Nun, das iſt eben das merkwürdige Zu⸗ 
ſammentreffen, das mir fo auffiel. .. In St.⸗ 
Jean⸗Pied⸗de⸗Port!“ 


— 


Fran. du ee a 


brauchte? 


riſche augenblickliche Schwierigkeiten hinwegzu⸗ 
kommen, Machtbefugniſſe tropfenweiſe preisgeben 
würde. Was nun die Flottenfrage angeht, fo 
bemerke ich Folgendes: Die Beziehungen der 
Staaten, die Machtverhältniſſe haben ſich ja eigent⸗ 
lich ſeit 2 Jahren nicht geändert, aber wir haben 
damals die Verhältniſſe nicht vollkommen über⸗ 
ſchaut, unſer Wiſſen war Stückwerk. Ver ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Krieg, der jetzige Krieg muß uns 
nahe legen, ob wir nicht den Anſichten der Regie⸗ 
rung zuſtimmen müſſen. Hierzu kommt die ge⸗ 
fährliche Elaſtieität des Seerechts, die Gefahr, daß 
eine ſeeſtarke Nation den Kabelverkehr unterbreche. 
Mit meinen politiſchen Freunden bin ich gern 
bereit, mitzuwirken zu einer Verſtärkung der Flotte. 
Merkwürdig iſt die ſtets wachſende Antipathie 
gegen England und ſeine Politik. Von der Rede 
Chamberlains ſollte man nicht ſo viel Aufhebens 
machen. Die Reden engliſcher Staatsmänner ſind 
nicht viel mehr werth als Wahlreden. Was das 
Tempo der Flottenverſtärkung betrifft, muß ſo 
gebaut werden, wie unſere Werften es leiſten 
können, und ſo, daß betreffs der Bemannung die 
Tüchtigkeit der Flotte die gleiche bleibt. Neben 
der Flotte darf aber die Tüchtigkeit der Armee 
nicht außer Acht gelaſſen werden. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Graf v. Bülow erklärt auf 
eine Bemerkung des Vorredners: Meine Herren! 
Ich möchte aus den Gründen, die ich geſtern vor 
Eintritt in die Tagesordnung angedeutet habe, jetzt 
nicht auf das Samoa⸗Abkommen eingehen. Das 
aber kann ich ſchon jetzt mit aller Beſtimmtheit 
erklären, daß das Abkommen über Samoa keinerlei 
geheime Klauſeln noch geheime Bedingungen ent⸗ 
hält, weder politiſcher, noch wirthſchaftlicher Natur, 
und daß mit dieſem Abkommen keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen übernommen worden ſind, weder poli⸗ 
tiſcher noch wirthſchaftlicher Natur, weder gegen⸗ 
über England, noch gegenüber Amerika. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe bemerkt 
gegenüber dem Abg. Grafen Limburg, es freue 
ihn, daß ſich letzterer getäuſcht habe, wenn er 
hoffte, er, der Reichskanzler, werde die Aufhebung 
des Verbindungsverbots für Vereine nicht bringen 
und deshalb zurücktreten müſſen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Bei 
der Etats vorbereitung ſei dem Brauche gemäß das 
neue Poſtgeſetz noch nicht in Rechnung gezogen 
worden, da dasſelbe noch nicht verabſchiedet war. 

Abg. Bebel (Soz.): Der Herr Staatsſekre⸗ 
tär der Finanzen habe ja geſtern roſa gemalt, 
aber neben den vortrefflichen Einnahmen ſtänden 
die wachſenden Anleihen. Ein Privatmann, der 
ſo handelte, käme vielleicht unter Curatel. Fuͤr die 
von Herrn von Thielmann aufgemachte Rechnung 
gebe er keinen Schuß Pulver. Die Reichsſchuld 
ſei gewaltig angewachſen. Ebenſo ſei die Summe 
für die Penſionen von Offizieren gewachſen. Habe 
man vielleicht ſoviel Marineoffiziere penſionirt, 
weil man Agitatoren für die neue Flottenvorlage 
(Heiterkeit) Mit unſeren Kolonien 
machten wir miſerable Geſchäfte. Für die Karo⸗ 
linen hätten wir ſoviel bezahlt, wie kein vernünf⸗ 
tiger Kaufmann zahlen würde. Kiautſchou ſei 
ein Fieberneſt. Der deutſche Handel in Oſtaſien 
habe ſich nur mit Mühe auf der bisherigen Höhe 
gehalten. 

(Am Bundesrathstiſch ferner Miniſter Schön⸗ 
ſtedt, Präſident Schulz.) 

Der deutſche Handel ſei nur ſchwer für die 
Flottenvermehrungen zu gewinnen geweſen, denn 
er ſage ſich, daß mit dem Wachſen unſerer Flotte 


auch die Gefahr internationaler Verwickelungen 
wachſe. Woher ſolle man die Schiffs⸗ 
mannſchaften für die große Flotte nehmen? 


Wenn der Abg. Dr. Lieber gemeint habe, der 
Kaiſer ſei von unverantwortlichen Rathgebern ge⸗ 
leitet worden, ſo dürfte man ſich doch nicht da⸗ 
rüber täuſchen, daß der, den Dr. Lieber als den 
Geſchobenen hinſtellt, in Wahrheit ein Schieber 
— . — — nennen] 
9. Kapitel. 5 

Von der eigentlichen Beſchaffenheit ihrer mit 
Lundby getroffenen Verabredung hatte Edith keine 
rechte Vorſtellung. Sie hatte ſich in den Ge⸗ 
danken, auf Thirlwall berechtigt zu ſein, ſo voll⸗ 
kommen eingelebt, daß ſie ſich nicht ſogleich in 
die Grundloſigkeit des früher als ſicher Angenom⸗ 
menen finden konnte. Sie ſah nichts Arges in 
dem Beſtreben, auf Schleichwegen ein Recht zu 
erlangen, daß ſie ſich nicht entſchließen konnte, 
ſich als eigentlich gar nicht vorhanden zu betrachten. 
Darin war ſie nicht beſſer und nicht ſchlechter als 
unzählige andere Menſchen, ja als ganze Na⸗ 
tionen, die ihnen unbequeme Thatſachen und 
rechtliche Verhältniſſe als wirklich anzuſehen erſt 
lernen müſſen. Wie ſchwer das iſt, beweiſen be⸗ 


kannte Thatſachen aus der Geſchichte der Ein⸗ 


zelnen wie der Völker. Wenn ſich die anſtößigen 
Dinge nicht kurzer Hand beſeitigen laſſen, ſo 
ſucht man ſie zu verſchleiern und zu beſchönigen; 
die krankhafte Selbſttäuſchung und Selbſtüber⸗ 
ſchätzung ſieht nicht in der beſſeren Vergangenheit 
ein unverdientes Glück, ſondern in der ſchlim⸗ 
meren Gegenwart ein unverdientes Unglück. 

In ſolcher Stimmung kam Edith wieder mit 
Holmfeld zuſammen; aber fie war klug genug, 
nicht ihm gegenüber eine Anſchauung zu ver⸗ 
treten, für die er doch kein Verſtändniß hatte. 


5 E Seine unerſchütterliche Gewiſſenhaftigkeit war in 


ihren Augen eine gewaltige Thorheit, aber da 


. dieſe Thorheit nicht nur den Willen, ſondern auch 


die Macht hatte, ſich zur Geltung zu bringen, 


* für ein Unrecht hielt. 


ſo mußte mit ihr gerechnet werden. 


2 Ein wenig 
konnte dabei Holmfelds Leidenſchaft 


für ſeine 


ſchöne Jugendfreundin in Betracht kommen, aber 


ſo groß war deren Einfluß nicht, um Holmfeld 


zu einer Handlungsweiſe zu veranlaſſen, die er 


(Fortſetzung folgt.) 


A 
% 


9 1 . 3 ange» * 


ſei. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) 
Unſere Politik erinnere an die des roi soleil. 
Zu bewundern ſei, daß der Staatsſekretär Tirpitz 
entgegen feinen früheren Erklärungen, entgegen 
ſeinem feierlich gegebenen Worte als Mann und 
als Staatsſekretär es fertig bringe, eine neue 
Flottenvorlage hier zu vertreten. 
Präſident Graf Balleſtrem: Ich bin 
Hüter der Geſchäftsordnung und würde nicht zu⸗ 
laſſen, daß ſie übertreten wird. Die Vertreter 
des Bundesraths müſſen ſtets gehört werden nach 
der Faſſung, die über die Geſchäftsordnung beſteht. 
Ich habe daher nicht das Recht, die Vertreter des 
Bundesraths zur Sache zu rufen. Das wollte 
ich zu meiner Rechtfertigung ſagen. (Heiterkeit. ) 
Abg. Bebel (Soz.) fortfahrend: Wenn die 
thatſächlichen Zuſtände im Deutſchen Reiche derar⸗ 
tige ſind, daß nur einer entſcheidet, wozu habe 
man denn die Einrichtung des Bundesrathes? Die 
geſtrigen Reden hätten den Etndrud gemacht, 
als wären fie nicht für den Reichstag, ſondern für 
eine Verſammlung des Flottenvereins beſtimmt 
geweſen. England als Flottenmacht und Deutſch⸗ 
land als Landmacht ergänzten ſich vortrefflich und 
könnten gemeinſchaftlich die Welt regieren, Eng⸗ 
land ſei wohl eine Niederlage in Südafrika zu 
wünſchen; aber eine ſolche Niederlage werde Eng: 
lands Macht nicht weſentlich erſchüttern. Da 
gebe es für Deutſchland nichts zu erobern. Wenn 
der Reichstag jetzt die Flottenvorlage annehme, 
ſo werde im nächſten Jahre eine neue Militär⸗ 
vorlage kommen. Der Herr Staatsſekretär des 
Auswärtigen habe geſtern ſchöne, eindrucksvolle 
Redensarten gebraucht: Der Deutſche ſolle nicht 
mehr ſo verachtet daſtehen. Aber nur die deut⸗ 
ſchen Fürſten, die einſt ihre Landeskinder als Sol⸗ 
daten verkauften, hätten Deutſchland in dieſe 
Stellung gebracht. Halte man dieſe Ausgaben 
für nöthig, ſo mögen die Reichen in die Taſche 
greifen und fie bezahlen. Die Arbeiter des Vul⸗ 
kan proteſtliten gegen die Ausbeutung, die an 
ihnen geübt würde. Für Schulden iſt kein Geld 


vorhanden. In den nächſten Tagen klängen die 
Glocken wieder Friede auf Erden und den 


Menſchen ein Wohlgefallen! Sie bereiten neue 
Zerſtörungsmittel vor, das iſt Ihr Chriſtenthum! 
(Lärm rechts, lebhafter Beifall bei den Sozialde⸗ 
mokraten.) a 

Staatsſekretär Viceadmiral Tirpitz: Meine 
Herren! Die Quantität von Vorwürfen und irre⸗ 
leitenden Behauptungen des Herrn Vorredners 
glaube ich nicht unwiderſprochen in die Welt hin⸗ 
ausgehen laſſen zu dürfen. Er hat u. A. geſagt, 
ich hätte mein Manneswort dafür eingeſetzt, daß 
wir in den nächſten ſechs Jahren keine Flotten⸗ 
verſtärkung (Zwiſchenrufe links!) (Präsident Graf 
Balleſtrem bittet, den Redner nicht zu unterbrechen.) 
Redner fährt fort: Ich bitte, nachdem ich die Rede 
des Herrn Abg. Bebel zwei Stunden lang mit 
angehört habe, auch um einige Minuten Gehör. 
Die Behauptung des Herrn Abg. Bebel, ich hätte 
mein Manneswort dafür eingeſetzt, daß innerhalb 
der nächſten ſechs Jahre keine weitere Flottenvor⸗ 
lage eingebracht werden ſolle, dieſe Infinuation 
weiſe ich mit Entrüſtung zurück. Ein parlamen⸗ 
tariſcher Ausdruck ſteht mir dafür nicht zur Ver⸗ 
fügung. Ich habe Ihnen in der Budgetkommiſſion 
vor zwei Jahren nach beſtem Wiſſen und Er⸗ 
meſſen die Verhältniſſe auseinandergeſetzt, ſo wie 
ich ſie für richtig hielt. Ich würde eine Er⸗ 
klärung, wie ich ſie dort abgegeben habe, nicht 
abgegeben haben, wenn ich irgendwie im Innern 
geglaubt hätte, es könnte jetzt ſchon eine Vorlage 
kommen. (Heiterkeit links.) Aber die Verhältniſſe 
haben ſich inzwiſchen geändert. Es iſt mir ſchwer 
geworden, an die Bearbeitung einer Novelle her⸗ 
anzutreten, und ich nehme die volle Verantwortung 
für meine Perſon auf mich. Wir ſind durch den 
Druck der politiſchen Verhältniſſe, durch unſere 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dazu ge⸗ 
kommen, ſo vorzugehen, wie wir vorgegangen 
ſind. Die mir vom Abg. Bebel vorgehaltene Be⸗ 
merkung mag keine glückliche geweſen ſein, (Heiter⸗ 
keit links) aber ſie ging aus dem Gang der Ver⸗ 
handlungen hervor. Daß wir gewiſſermaßen von 
der Induſtrie vorgeſchoben würden, iſt eine eigen⸗ 
artige Behauptung. Als ich vor 2 Jahren die 
Durcharbeitung des erſten Flottengeſetzes vornahm, 
war ich mir über die Leiſtungsfähigkeit der In⸗ 
duſtrie nicht im Klaren. Ich bin deshalb in dieſem 
Frühjahr und Sommer herumgereiſt und habe 
mich über unſeree Induſtrie orientirt. Bei dieſer 
Gelegenheit habe ich in diskreter Weiſe die Leitrr 
der Induſtrie darauf aufmerkſam gemacht, daß 
wir vielleicht früher, als bisher angenommen 
wurde, zu einer Flottenverſtärkung kommen könnten 
und daß ſie ſich darauf einrichten möchten. (Hei⸗ 
terkeit. Hört! hört! links.) Alſo nicht, wir laſſen 
uns ſchieben, ſondern wir ſchieben die Induſtrie 
vorwärts. Uebrigens hätte keine Berufsklaſſe unter 
einem Seekriege ſchwerer zu leiden, als die Ar⸗ 
beiter. Die deutſchen Arbeiter werden wie die eng⸗ 
liſchen zu der Ueberzeugung von der Bedeutung 
der Flotte kommen. 

Präſident Graf v. Balleſtrem: Die letzten 
Worte des Abg. Bebel, die in dem Lärm nicht 
zu hören waren: „In dieſem Staate iſt das 
Chriſtenthum nichts als eine Phraſe“ ſind un⸗ 
parlamentariſch. Ich rufe den Abgeordneten zur 
Ordnung. g 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Es folgen perſöpliche Bemerkungen der Abgg. 
Bebel, Graf Limburg⸗Stirum, der erklärtt, geſagt 
zu haben, ihn und ſeine politiſchen Freunde 
hätte die ganze Amtsführung des Reichskanzlers 
enttäuſcht. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Tagesordnung: 


Fortſetzung. 
(Schluß 6 Uhr.) 
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Dom Transpaaltrieg. 


Vom öſtlichen Kriegsſchauplatze wird ge⸗ 
meldet, daß die britiſche Kavallerie bei Colenſo 
mit einer aus mehreren Hundert Mann beſtehenden 
Buren⸗Abtheilung einen Zuſammenſtoß hatte. Die 
Buren zogen ſich auf das andere Ufer des Fluſſes 
zurück, d. h. natürlich, ſie nahmen eine gedeckte 
Stellung ein. Ein längeres Gewehrfeuer verlief 
reſultatlos, da die Pofition der Buren zu ſtark 
war. Die Engländer mußten den Kampf ſchließ⸗ 
lich aufgeben und ins Lager zurückkehren. Wie 
viele auf dem Platze geblieben find, ſagt der eng⸗ 
liſche Bericht nicht. Die 5 Bögen der Eiſenbahn⸗ 
brͤͤcke bei Colenſo wurden zerftört, zwei ſteinerne 
Pfeiler Nachts geſprengt. — Vom weſtli chen 
Kriegsſchauplatz wagt General Methuen zwar zu 
melden, er befinde ſich im Vorm arſch gegen die 
Buren. Glauben findet er aber nicht; es flcht 
vielmehr feſt, daß Methuens Leute jeder Bewe⸗ 
gungsfreiheit beraubt find und ihr Vorrücken durch 
große Truppenabtheilungen, welche die Buren bei 
Jacobsdal aufgeſtellt haben, zurückgehalten wird. 
Auch ſoll der Geſundheitszuſtand der Truppen 

ethuens viel zu wünſchen übrig laſſen. — Vom 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt noch zu berichten, 
daß ein Theil der Streitmacht des Generals 
French die Buren bei Vaalkopfarm angriff, daß 
die Schlacht aber entſcheidungslos, alſo offenbar 
zu Ungunſten der Engländer verlief. — In 
Ladyſmith ſind Menſchen und Thiere ſchon 
ſeit Wochen auf halbe Rationen geſetzt. Der 
Whisky koſtet 20 Schilling die Flaſche, Milch und 
Konſerven 2 Schilling 6 Pence die Büchſe. Bier 
giebt es ſchon lange nicht mehr. Das Rathhaus 
liegt in Trümmern, das Kloſter iſt zerſtört. — 
Die Zahl der Todten und Verwundeten bei 
Stormberg iſt bedeutend höher, als officiel 
zugegeben wied. — Eine Angabe, der zufolge 
Präſident Krüger die Intervention des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten nachgeſucht habe, ſcheint 
grundlos zu ſein. 

Ueber die Größe des in Südafrika ſtehenden 
engliſchen Heeres machte der Unterſlaats⸗ 
ſekretär für das Kriegsweſen in London Mitthei⸗ 
lungen. Er berechnete, daß binnen Kurzem in 
Südafrika 102 000 Mann verſammelt ſein werden, 
einſchließlich 13400 Mann örtliche Truppen, 
1870 Mann Kolonialtruppen und eine Marine⸗ 
brigade von 1100 Mann. Weitere 14 000 
Mann ſeien aufgeboten. Drei vom Hundert 
würden getödtet oder an ihren Wunden ſterben. 

Einer Meldung von Lloyds aus Las Palmas 
(Canariſche Inſeln) zufolge iſt das Transportſchiff 
„Denton Grange“ mit Remonten und Kriegs⸗ 
material bei der Einfahrt in den dortigen Hafen 
aufgelaufen und ſitzt feſt. (Die Engländer haben 


Ss mit ihren Transportſchiffen wirklich Pech über 


Pech!) — Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Laurengo Marques vom 11. d. M., daß am 9. 
Dezember laut Mittheilungen aus Pretoria ein 
Ausfall aus Kimberley gemacht worden 
ſei, um die Stellungen der Buren bei Kamperdam 
zu nehmen und ſich der Waſſerwerke zu verſichern. 
Sämmtliche Schüſſe der Engländer verfehlten 
ihr Ziel. Einzelheiten über den' Kampf werden 
ſpäter erwartet. 


—— 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 11. Dezember. Der am Sonn: 
tag Nachmittag in dem großen Saale des Ver⸗ 
einshauſes gehaltene Bazar hielt ſich auf der 
Höhe ſeiner Vorgänger. Durch den Eifer des 
neuen Schatzmeiſters Herrn Kreisſchulinſpektor 
Dr. Seehauſen waren nicht bloß eine Menge 
neuer Mitglieder gerade aus der Mitte des 
Mittelſtandes gewonnen worden, ſondern auch eine 
große Anzahl niedlicher und praktiſcher Geſchenke 
für die Verkaufsſtellen. Zur Verlooſung kamen 
auch die Geſchenke unſerer Kaiſerin. Prinzeſſin 
Friedrich Leopold hatte dem Vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein zum Ankauf von Gegenſtänden 
50 Mk. überſandt. Der Bazar brachte gegen 
1200 Mk. ein. 


* Briefen, 11. Dezember. Heute wurde 
die bisher auf dem Anſiedelungsgute Rynsk be⸗ 
ſchäftigte, 50 Mann ſtarke Gefan genen-Ab⸗ 
theilung nach der Strafanſtalt in Mewe zurück⸗ 
gezogen. 

* Graudenz, 12. Dezember. In einer 
Vorſtands⸗Sitzung der Ortsgruppe Graudenz vom 
Oſtmarkenverein verlas der Vorſitzende, Ober⸗ 
bürgermeiſter Pohlmann, ein Schreiben des Haupt⸗ 
vorſtandes, demzufolge die eingereichten Satzungen 
genehmigt ſind und der Hauptvorſtand auch mit 
der Notirung des Mindeſtbeitrages von 2 Mark 
einverſtanden iſt. In dieſem Jahre waren in der 
Ortsgruppe Graudenz 415 Mitglieder vorhanden, 
von denen bis jetzt 786 Mk. Beiträge eingegangen 
ſind. An den Hauptverein ſind von dem ge⸗ 
ſammten Fonds 356,55 Mk. zu ſenden. Es 
wurde dann noch beſchloſſen, aus dem diesjährigen 
Kaſſen⸗Beſtande Schriften über die Polen⸗Frage 
anzukaufen und den benachbarten Volks- Biblio⸗ 
theken zuzuwenden, und zwar zunächſt je 50 
Exemplare von Wagner, Der Polenring und 
Fiſcher, Der Polenaufſtand 1848. Die nächſte 
Hauptverſammlung wird wahrſcheinlich am 1. April 
im großen Schützenhausſaale ſtattfinden, öffentliche 
Vorträge ſollen in Verbindung mit einer Bismarck⸗ 
Gedenkfeier ſtattfinden. — Die ordentliche 
Generalverſammlung der Brauerei Runter: 
ſte in Aktien⸗Geſellſchaft, welche in Berlin ſtatt⸗ 
fand, genehmigte den Jahresabſchluß für 1898099, 
ertheilte der Verwaltung Entlaſtung und ſetzte die 
Dividende auf 4 Procent feſt. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Zahl der Aufſichtsraths⸗Mitglieder 
von 4 auf 6 zu erhöhen. 5 


Neuenburg, 11. Dezember. Zum Beften 
der Wiederherſtellung der abgebrannten 
evangeliſchen Kirche veranſtaltete geſtern 
der Männergeſangverein im Saale des Herrn 
Zieting eine Abendunterhaltung. Der Beſuch war 
recht zahlreich, darunter befanden ſich auch katho⸗ 
liſche und jüdiſche Bewohner. Die Einnahme be⸗ 
trug gegen 350 Mark. — Da Herr Bürgermeiſter 
Buchhorn erkrankt und auf vier Wochen be⸗ 
urlaubt iſt, wird er durch den Beigeordneten Herrn 
Brauereibeſitzer Mierau vertreten. 

Jablonowo, 12. Dezember. Jagder⸗ 
gebniß.] In Adl. Neudorf bei Jablonowo 
wurden von 14 Schützen 200 Haſen, drei Rehe 
und zwei Füchſe geſchoſſen. 

* Garnfee, 12. Dezember. In der Nacht 
von geſtern zu heute iſt der Arbeiter Rahn aus 
Niederzehren auf dem Wege nach Niederzehren 
erfroren. Die Leiche wurde heute unweit der 
Landſtraße von Fuhrleuten aufgefunden. R. hatte 
feiner Milttärpflicht genügt und im Laufe des 
Nachmittags hier ſtark der Schnapoflaſche zu⸗ 
geſprochen; auf dem Heimwege wurde er jeder falls 
müde, hat ſich niedergeſetzt und iſt ein Opfer des 
ſtarken Froſtes geworden. 

* Marienburg, 11. Dezember. Herr 
Steuerſekretär Stuhrmann, welcher erft ſeit 
Kurzem als Nachfolger des Herrn Steuerſekretär 
Frieſe von Danzig an das Königl. Landrathsamt 
Marienburg berufen wurde, iſt auf ſeinen Antrag 
zum Januar nach Danzig zurückverſetzt worden. — 
Hier hat ſich ein Zweigverein des Evangel. 
Bundes für den Synodalkreis Marien⸗ 
burg gebildet. Der Verein zählt bereits 52 Mit⸗ 
glieder. 

Marienwerder, 12. Dezember. Goe⸗ 
the⸗Feier.] Unſere ſtädtiſche höhere Mädchen⸗ 
ſchule hat jetzt einen ſchönen Schmuck erhalten: 
die Büſten Goethe's und Schiller's auf Konſolen 
mit Akanthusblatt, die im Verſammlungs⸗Saale 
an der Fenſterwand aufgeſtellt worden ſind. Die 
Koſten dafür ſind faſt ganz aus dem Ertrage 
der Goethe⸗Feler am 28. Auguſt d. Js. beſtritten 
worden. b 

* Dirſchau, 11. Dezember. Die Zucker⸗ 
fabrik Ließ au hat geſtern ihre diesjährige 
Kampagne beendet. Es ſind rund 500 000 Ctr. 
Rüben zur Verarbeitung gelangt. Begonnen 
wurde die Kampagne am 27. September. 

* Danzig, 11. Dezember. Der Beſtand 
unſerer Stadtbibliothek betrug im Jahre 
1884 rund 70000 Bände; eine im Oktober 
1899 vorgenommene Zählung hat dagegen das 
Vorhandenſein von 94984 Bänden ergeben. 
Nicht inbegriffen in dieſe Zahl iſt die der Stadt⸗ 
bibliothek zur Verwaltung übergebene Uphagen ' ſche 
Majoratsbibliothek, in der 14609 Bände gezählt 
worden. An Handſchriften wurden 1655 gezählt. 
— Dem von der Eiſenbahn⸗Direktion Danzig 
neubegründeten Spar- und Darlehn s⸗Ver⸗ 
e in für ihre Beamten und Arbeiter find bis jetzt 
bereits 700 Mitglieder beigetreten. Der Verein 
tritt am 1. Januar 1900 ins Leben. 

Elbing, 11. Dezember. Der erſt kürzlich 
hier ins Leben gerufene Flotte nverein hatte 
heute Abend in der Bürgerreſſource einen Vortrags⸗ 
abend veranſtaltet. Herr Geh. Regierungsrath 
und Profeſſor Busley, der Vertreter der Firma 
Schichau aus Berlin, ſprach vor etwa 250 
Zuhörern über den Werth einer ſtarken Flotte. 
— Der Betrieb der Haffuferbahn auf der 
Strecke Braunsberg⸗Louiſenthal⸗Wieck iſt heute 
wieder eröffnet worden. Die Linie Louiſenthal⸗ 
Tolkemit wird in acht Tagen, die Reſtſtrecke 
Tolkemit⸗Elbing in vierzehn Tagen wieder fahrbar 
ſein. — Eine Milchſeifenfabrik hat Herr 
Molkereibeſitzer Schröter in Weingarten eingerichtet. 
Die Fabrik iſt auf eine Tagesleiſtung von 5 bis 
10 Eentner Milchſeife eingerichtet. Die Pfundt'ſche 
Milchſeifenfabrik in Dresden hat der hieſigen 
Fabrik als Vorbild gedient. Zu Seife wird 
Magermilch verarbeitet werden. 

* Juſterburg, 9. Dezember. Ein vorge⸗ 
ſchichtlicher Fund, beſtehend aus mächtigen 
Mam muthzähnen, iſt dem Muſeum der 
hieſigen Alterthumsgeſellſchaft von Herrn Ober⸗ 
amtmann Hogrefe überwieſen worden. 

* Eydfuhnen, 12. Dezember. Ein ſen⸗ 
ſationeller Prozeß wurde vor der hieſigen 
Strafkammer verhandelt, der damit endete, daß 
der Angeklagte Rentier Koch von hier, 64 Jahre 
alt, unverheirathet. Mitglied des Auffichtsraths 
des Vorſchuß⸗Vereins, Direktor des Konſum⸗Ver⸗ 
eins, Mitglied verſchiedener Vereine, ein überaus 
wohlhabender und geachteter Mann, wegen fahr⸗ 
läſſigen Meineids zu 9 Monaten Gefängniß 
und in die viele hundert Mark betragenden Koſten 
verurtheilt wurde. Koch hatte 1894 ſein Grund⸗ 
ſtück in Naſſawen an den Beſitzer Raszat verkauft 
„mit voller Ernte.“ Trotzdem hatte er vor der 
Uebernahme durch Raszat Seitens ſeiner Leute 
ganze Fuhren Getreide vom Gute fahren laſſen. 
Nachher wegen 1200 Mk. verklagt, beſchwor Koch, 
daß er nicht ein Körnchen in ſeinem Nutzen fort⸗ 
genommen habe. Auf Grund mehrfacher Denun⸗ 
clationen kam er nun der genannten Strafthat 
halber vor die Strafkammer, die obiges Urtheil 
fällte. Der Staatsanwalt hatte nur 6 Monate 
beantragt. 

Pr. Stargard, 12. Dezember. In der 
benachbarten Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Conrad⸗ 
ſtein trug ſich am Freitag Abend ein Un⸗ 
glücksfall zu. Dort waren Anſtaltskranke 
unter Aufficht eines Aufſehers auf dem Rieſelfelde 
mit Planirungsarbeiten beſchäftigt, als eine Lowry 
umſtürzte. Während nun der Wäxter auf einen 
Augenblick mit dem Aufrichten der Lowry be⸗ 
ſchäftigt war, ſtürzte an einer etwas überhängenden 
Wand der Grube das durch den Froſt bröcelige 
Erdreich herab und begrub den etwa dreißigjährigen 
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For 


“ 


Beſitzerſohn Bielinski aus Ponſchau. Obwohl 
B. Sofort aus den Erdmaſſen her vorgezogen 
wurde, ſo war derſelbe doch bereits eine Leiche 


Dem Unglücklichen war das Genick gebrochen. 


Thorner nachrichten. 


Thorn, 13. Dezember. 


[Per ſonalien.] Der Rechtskandidat 
Kabilinski aus Graudenz hat in Königsberg 
die Referendarprüfung beſtanden. 

* [Thorner Getreidemarkt.] Die „Oſt⸗ 
deutſche Müller⸗Vereinigung“ macht bekannt: „Auf 
Veranlaſſung der Herren Intereſſenten haben wir 
beſchloſſen, daß der in Thorn, im Artushof, an 
jedem Donnerſtag ſtattfindende Getreidemarkt von 
111 bis 212 Uhr beibehalten wird. 

*— [Höcherl⸗Brauerei.] In der am 
9. Dezember in Culm ſtattgehabten ordentlichen 
General⸗Verſammlung der Höcherldräu⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wurde die Dividende auf 9 Procent 
ſefigeſetzt. f 

* [Kolenial⸗Geſellſchaft.] Außer dem 
bereits in unſerer vorigen Nummer ausführlicher 
behandelten Kolonialbazar, bei dem eine An⸗ 
zahl Damen die Rolle der Verkäuferinnen in 
liebenswürdigſter Weiſe übernommen hat, ver⸗ 
anſtaltet die Abtheilung Thorn am 16. Dezember 
noch eine Vorführung von über 40 zum Theil 
farbigen Lichtbildern aus der dem deutſchen Inte⸗ 
reſſe ja beſonders naheftehenden Kolonie Kame⸗ 
run, die fo recht geeignet find, ein Bild des 
Handelsverkehrs, der Landſchaft, der Bevölkerung, 
der tropiſchen Pflanzenwelt und Plantagenwirth⸗ 

ſchaft dieſes werthvollen Beſitzes zu geben. Den 
Vortrag zu dieſen Lichtbildern hat Herr Konrektor 
Mauſch bereitwilligſt übernommen und die Vor⸗ 
führung derſelben liegt auch diesmal wieder in 
den bewährten Händen des Herrn Ingenieur 
Roſenau. 

® [Der Bazar] zum Beſten des hleſigen 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes, der geſtern in den 
Sälen des Artushofes ſtattfand, hat ebenſo wie 
unlängſt die Veranſtaltung zum Beſten unſeres 
Kleinkinder⸗Bewahrvereins, ein ſehr erfreuliches 
Ergebniß gehabt: Es wurde die ſehr anſehnliche 
Einnahme von rund 3000 Mark erzielt. 

* Movitäten- Enjemble) Am 
erſten Weihnachtsfeiertage beginnt das „Berliner 
Novitäten⸗Enſemble“ ein längeres Gaſtſpiel 
im hieſigen Schützenhauſe. Die Geſellſchaft, welche 
zur Zeit in Gneſen mit ſehr großen Erfolgen, die 
einſtimmig von der dortigen Lokalpreſſe anerkannt 
werden, gaſtirt, wird hauptſächlich die beſten und 
anerkannteſten Novitäten zur Darſtellung 
bringen, deren alleiniges Aufführungsrecht die Di⸗ 
rektion des „Novitäten⸗Enſemble“ erworben hat. 
In erſter Reihe ſeien folgende Neuheiten genannt: 

Der kapitän“ von v. Moſer und 


Thilo v. Trotha; a „Als ich wiederkam“ von 


Blumenthal und Kadelburg; „Ein unbeſchriebenes 
Blatt“ von Ernſt v. Wolzogen; „Dolly“ von 
Chriſtiernſon; „Auf Strafurlaub“ von Guſt. 
v. Moſer und Thilo v. Trotha; „Der Probe⸗ 
kandidat“ von Max Dreyer. 

§[ Sprengungen) mit ſtarken Ladungen 
finden dieſen Freitag von 10 Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags durch unſer Pionier⸗ 
Bataillon auf dem öſtlichen Theile der Bazar⸗ 
kämpe, gegenüber der Jakobsvorſtadt und 
Trepoſch, ſtakt. Die Lufterſchütterungen hierbei 
werden ungewöhnlich ſtark ſein und das Betreten 
des öſtlichen Theiles der Bazarkämpe während der 
Sprengungen iſt wegen der damit verbundenen 
Lebensgefahr verboten. Wir verweiſen auf die 
Anzeige in der heutigen Nummer. 

$ [Die Jahr hundert-Poſtkarte,] welche 
von der Poſtverwaltung vorbereitet wird, wird 
am 30. und 31. d. Mts. zur Ausgabe gelangen. 
Von ihr werden anderthalb Millionen Stück her⸗ 
geſtellt. Außer der neuen Germania⸗Marke, die 
von einem Lorbeerkranz umrahmt iſt, ſoll die 
Karte, wie jetzt beſtimmt worden iſt, in der linken 
oberen Ecke eine aufgehende Sonne mit der 
Zahl 1900 erhalten, um den Sinn der Karte aus⸗ 
zudrücken. Der geſammte Aufdruck der Karte, 
der Vorbruck, die Marke mit dem Kranz und 
die Sonne mit der Zahl iſt einfarbig grün. Die 
Karte wird u. W. die erſte von der deutſchen 
Reichspoſt herausgegebene Gelegenheitskarte ſein. 

»[Patentliſte,] mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf Verfahren zur Herſtellung künſtlicher 
Schmuckſteine iſt von Franz Schröder in Stolp; 
Malerſtaffelei von Max Klotzbücher in Inowrazlaw 
ein Patent angemeldet; Sackausbürſtmaſchine für 
H. Müller in Rzemieniewice bei Erin ein Patent 
ertheilt worden. Gebrauchemuſter iſt eingetragen 
auf:“ Viſir⸗Aufſatz für Schrotſchußgewehre mit 
kimmloſer Zielkante nach Art des Gebrauchsmuſters 
123 942 und mit zwei dieſe Zielkante eingrenzen⸗ 
den Nebenkimmen für v. König in Inowrazlaw. 


Evang. Dienſtmädchen 

per 15. d. Mis. geſucht. 

Paleschke, Seiligegeiftftr. 1, I. 

In unſerem Neudau Araberſtr. Nr. 5 
find noch Wohnungen, eſtehend aus drei 
Zimmern, Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſer⸗ 
leitung und Zubel ör, ferner 

ein Laden 

nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchäft 
paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 

Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu 
verlaufen. Daſſelbe iſt jolid und vortheilhaft 
gebaut und eignet ſich zur Kapital⸗Anlage 
ganz vorzüglich. Die Be dingungen find äußerſt 
günſtig. W. Groblewski. 
Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 


zahl unſerer 


1 Wohnung 
4 Zimmer Ent. u. Zub. von foforı billig zu 
vermiethen bei A. 


Die II. Etage 


in meinem Hauſe Seglerſtraße 
1. April zu rermierhen. 


1 aut mäbl. Zimmer 1. Etage 
v. gleich oder 1. 1. 1900, bis jetzt von Herrn 
Aflefior Janke bewohnt, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


ewölbtes Feller tm Zwinger, 
Ta n, dito Stallung im Hof. 


"5 [Ueſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Vere tig.] Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Fiſcherei⸗Vereins hält am Donnerſtag, den 21. 
d. Mts., Nachmittags 4 Uhr im kleinen Sitzungs⸗ 
ſaale des Landeshauſes zu Danzig eine Sitzung 
ab. Die Tagesordnung hierfür iſt folgende: Ge: 
ſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden und des 
Geſchäftsführers. Wahl von Mitgliedern in dem 
dem . zugeordneten Ausſchuß. Rechnungs⸗ 
legung für 1898/99. Begründung eines See⸗ 
mannsheims in Hela. Verlegung des Bruthauſes 
von Grodeiczno nach Straszewa. Beihilfe des 
deutſchen Fiſchereivereins zur Förderung der 
Fiſchzucht. 

[Schnellzug Königsberg-Danzig⸗ 
Breslau.) Auch die Handelskammer zu Brom⸗ 
berg hat jetzt beſchloſſen, im Verein mit den 
betheiligten Handelskammern, wirthſchaftlichen 
Verbänden, Kommunen etc., beiden Häuſern des 
preußiſchen Landtages eine Eingabe zu unterbrei⸗ 
ten, die möglichſt ſchleunige Einführung einer 
Tagesſchnellzugsverbindung zwiſchen Königsberg⸗ 
Danzig über Dirſchau ⸗Bromberg⸗Inowrazlaw⸗ 
Poſen und Breslau und umgekehrt bei der königlich 
preußiſchen Staatsregierung zu beantragen. Die 
Einrichtung iſt bekanatlich vom Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rath befürwortet. 

*[Aufgehobener Viehmarkt.] Der 
am Freitag, den 15. d. Mis. in Lautenburg, 
Kreis Strasburg anſtehende Viehmarkt iſt wegen 
der im Kreiſe herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche aufgehoben. Der Auftrieb von Pferden iſt 
geſtattet. 5 
* [Berhaftet] iſt von der hieſigen Polizei 
der von der Staatsanwaltſchaft wegen eines 
Fahrraddiebſtahls ſteckbrieflich verfolgte Schorn⸗ 
ſteinfeger Max Schulz. Vor feiner Feſtnahme 
hatte er einem Arbeiter noch einen Anzug, Ueber⸗ 
zieher etc. geſtohlen. 

§ [Polizeibericht vom 13. Dezember.) 
Gefunden: Ein Pack Brillen auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt. — Zurüdgelaffen: Ein 


anſcheinend goldener Trauring im Geſchäft von 


Guttfeld & Co., abzuholen daſelbſt. — Ber: 
haftet: Elf Perſonen. 

[Die Weichſel! iſt, wie in Warſchau, 
ſo auch in Thorn jetzt bereits zum Stehen ge⸗ 
kommen und iſt heute ſchon wiederholt von Fuß⸗ 
gängern überſchritten worden. 

Warſchan, 12. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,70 Meter gegen 1,80 
Meter geſtern. 


r. Mocker, 12. Dezember. Einen Unfall 
erlitt am 4. d. M. bei dem Neubau der Knaben⸗ 
Mittelſchule in Thorn der 17 Jahre alte Arbeiter 
Joſeph Weredecki von hier; er ſtürzte vom Ges 
rüſt herab und zog ſich hierbei eine Verletzung 
der rechten Knieſcheibe zu. — Die Einwoh ner⸗ 

Gemeinde beträgt nach der Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme vom 27. Oktober d. J. Kl. 
Mocker 6428, Gr. Mocker 4595, zuſammen 
11023, ein Mehr gegen 1898 von 118 Per⸗ 
ſonen. Seit der am 2. Dezember 1895 abge⸗ 
haltenen Volkszählung iſt eine Zunahme von 586 
Seelen eingetreten. — Im Monat November ſind 
im Schlachthauſe für Thorn und Mocker 
von hieſigen Fleiſchern geſchlachtet worden: 91 
Stück Großvieh, 157 Stück Kleinvieh und 584 
Schweine. Die hierfür an die Schlachthauskaſſen 
entrichteten Schlachtgebühren betrugen 1716 Mark. 

— 


vermiſchtes. 


Auch in Berlin iſt es jetzt ſehr kalt. 
Unter der Wirkung des reichlichen Schneefalles 
hat die Straßenbahn in außergewöhnlichem 
Maaße zu leiden, und Verkehrsſtörungen waren 
Montag infolgedeſſen in ausgedehnter Weiſe ein⸗ 
getreten. 

Während eines fürchterlichen 
Schneeſturmes iſt nach einer Meldung aus 
Zürich auf dem Vierwaldſtädter See ein Motor⸗ 
boot mit fünf Perſonen untergegangen. 

Eine große Gasexploſion ereignete 
ſich Montag in der Münchener Vorſtadt Schwabing. 
Eine Frau wurde getödtet, 2 Perſonen find ver: 
letzt. Das betreffende Haus iſt zerſtört. 

Das Amtsgericht in Langenſalza wurde 
durch Feuer zerſtört. Zahlreiche Akten wurden 
vernichtet. a 

In Dresden hat ſich der unter dem 
Namen „Mikado“ bekannte Schriftſteller Karl v. 
d. Planitz in einem Anfall von Schwermuth aus 
ſeiner Wohnung herabgeſtürzt und blieb ſofort 
todt. Derſelbe war Hauptmann a. D. und hat 
ein Alter von 55 Jahren erreicht. Er ſchrieb 
zumeiſt ſächſiſche Humoresken. 

Der Kohlen mangel wird in Lodz 
(Ruſſiſch⸗Polen) immer empfindlicher. Mehrere 
Fabriken mußten bereits den Betrieb einſtellen; 
gegen 3000 Arbeiter ſind beſchäftigungslos. 


übrigens ziemlich theurer Scherz. 


Keine Bleiſoldatenl Das war die 
Vorſchrift, die Königin Viktoria den Kauflehten 
zukommen ließ, die ihr Weihnachtsſpielzeug zur 
Auswahl für die jüngſten Sproſſen des engliſchen 
Königshauſes vorzulegen hatten. Die Königin 
meinte, es wäre unzart, daß Kinder mit Soldaten 
ſpielen ſollten, während auf dem Kriegsſchauplatze 
wirkliche Soldaten bluten müßten. Uebrigens ſind 
einige der jungen Prinzen bereits im Beſitz be⸗ 
trächtlicher Miniatur⸗Armeen. Infolge des Wun⸗ 
ſches der Königin werden ſie in dieſem Jahre auf 
bleierne Verſtärkungsmannſchaften verzichten müſſen. 
Die Königin wollte nicht einmal von den Ambulanz⸗ 
Abtheilungen, die ihr von einigen Spielwaaren⸗ 
Handlungen offerirt wurden, etwas wiſſen. 

Ueber die JIuden-Verfolgungen in 
Böhmen liegt ein Wort des Kaiſers Franz 
Joſeph vor. Der Monarch empfing am Montag 
den Rabbiner und Feldprediger Kiſch aus Prag, 
der die ſchweren Tage ſchilderte, die ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen in Böhmen jetzt durchzumachen haben. 
Der Kaiſer erwiderte: „Ja, Ihre Glaubensgenoſſen 
haben jetzt ſchwere Tage. Ich bin ſehr empört 
über dieſe Rohheit.“ 

Ein ſchrecklicher Fall von Lynchjuſtiz 
wird aus Maysfielt in Kentucky (Nordamerika) 
gemeldet. Das Opfer war ein Neger, der in 
Gewahrſein genommen war. Eine Anzahl von 
vielen hundert Weißen belagerte das Gefängniß, 
überwöltigte die Wächter und riß den Gefangenen 
aus der Zelle. Der Neger wurde auf einen 
freien Platz außerhalb der Stadt geſchleppt, an 


‚einen Baum gebunden und unter furchtbaren 


Martern verſchiedener Art buchſtäblich zu Tode 
geröſtet. 
Excentriſche Hochzeitsgeſchenke 
Einige amüſante Beiſpiele von ſeltſamen Hochzcits⸗ 
geſchenken, die iu letzter Zeit manchen glücklichen 
Pärchen zu Theil wurden, erzählt ein engliſches 
Blatt. Ein in der Londoner Geſellſchaft be⸗ 
kannter Dichter empfing zu ſeiner Hochzeit von 
einem Rivalen ein Album mit einer Sammlung 
aller ſchlechten Kritiken, die ſeine Werke je be⸗ 
kommen hatten, und einem beliebten Künſtler 
wurde aus ähnlichem Anlaß eine Anzahl von 
Elementarwerken zum Selbſtunterricht im Zeichnen 
und Malen überreicht. Ein vornehmer junger Mann, 
der als leidenſchaftlicher Jäger bekannt war, erhielt 
als Hochzeitsgeſchenk anonym eine vollſtändige 
Garnitur falſcher Glieder, ein Gebiß künſtlicher 
Zähne und ein Paar Glasaugen zugeſandt, ein 
Beigefügt war 
die Notiz, daß der Empfänger, wenn er den 
Hunden folgt, ſo oft falle, daß ihm der eine oder 
andere Erſatz oder auch alle ſchließlich von großem 
Nutzen ſein würden. Ein älterer Kaufmann, der 
eine alte Jungfer in ziemlich vorgeſchrittenem 


Alter heirathete, erhielt von einer Londoner Firma 


zwei Särge für ſich und ſeine Braut, die, 
ungleich den meiſten anderen Geſchenken, die fie 
bekämen, ihnen ſicherlich von Nutzen ſein würden. 
Der Bräutigam verweigerte aber die Annahme 
dieſes ſo ungemein „praktiſchen Geſchenks“. Einem 
gebrechlichen achtzigjährigen Mann, der noch eine 
etwas leichtlebige Frau von 30 Jahren heimführte, 
ſandten ſeine Nachbarn als Hochzeitsgeſchenk einen 
großen Meſſingkäfig, um den verkehrten Flug 
eines unbeſtändigen jungen Weibes zu verhindern, 
das einen vom Alter gebeugten Narren wegen 
ſeines Geldes geheirathet hat. Ein zärtlicher 
Schwiegervater ſchrieb an ſeinen Schwiegerſohn, 
einen Arzt in Haſtings: „Ich will meine Ein⸗ 
willigung zu Ihrer Verheirathung mit meiner 
Tochter geben, unter der Bedingung, daß Sie als 
Hochzeitsgeſchenk — ihre Mutter in Kauf nehmen. 
Als Gattin hat ſie ſich nicht bewährt, als Schwie⸗ 
germutter iſt es wenigſtens noch nicht ſicher. Jeden⸗ 
falls kann ich es mit ihr nicht länger aushalten, 
und da ſie mit ihrer Tochter zu leben wünſcht, 
ſchicke ich ſie Ihnen mit dem nächſten Zug.“ Die 
Dame kam auch an und hat ſich ſeitdem von dem 
jungen Paar nicht trennen können. Ein reicher 
Erbonkel ſchickte ſeinem Neffen, der auf ein 
ſplendides Hochzeitsgeſchenk gerechnet hatte, ſeinen 
„treuen alten Diener John Dennant“ als ganz 
beſonders werthvolle Gabe ins Haus. Der Diener 
war taub, blind und faul und ſein Herr hatte 
ihn los ſein wollen, um ihm keine Penſion mehr 
aus feiner eigenen Taſche zahlen zu müſſen. Das 
glückliche Pärchen konnte aber die Annahme dieſes 
Geſchenkes nicht verweigern, um ſich nicht die 
Ausſicht auf eine eventuelle Erbſchaft zu zerſtören. 

Vor Berückſichtigung jüdiſcher Bettel⸗ 
briefe aus Galizien wird in der „Frkf. Ztg.“ 
gewarnt: In Jezierzany bei Czortkow will ſich 
eine Anzahl Perſonen zuſammenthun, um als angeb⸗ 
liches Komitee die Wohlthätigkeit ihre im Weſten 
wohnenden Glaubensgenoſſen auszubeuten. Es ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Jezierzany nahe 
bei Borczow, Skala, Kudrynce legt, drei Orten, 


die ſich durch ihre Schnorrer⸗Konſortien in der 


Welt einen Namen gemacht haben. Als bezeich⸗ 
nend mag hervorgehoben werden, daß der Gegner 


——— 


Wohlfeil, 
Schuhmaoderfir. 24. 


iſt vom 
Dauben. 


W̃ groß. 


Louis Hallsehe. 


3 Zimmer, Kammer, Küche und 
Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen, 


Culmer Chauſſee 49. 


III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, 
n ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u. Waſchküche, allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Wohnung, 
ubehör mit 


und 7 ae, Hellſhiflge Sohn, 


veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 
: Bacheſtraße 9, part. 


günſtigen Bedingungen 


welcher ſich f 
Waarengeſchäft vorzügli 


n unſerem Haufe Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
1. April 1900 eventl. früher, unter 
zu vermiethen: 


Ein Erfladen 
mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
ür ein Cigarren⸗ 
eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumen 


Eine Parterre⸗Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Zimm zu verm. Gerberſtr. 1315, 2 Tr. 


eines ſolchen Treibens, ſich nach auswärts wenden 
muß; denn nach meinen Erfahrungen finden dieſe 
Gauner bei den Behörden Schutz, denen die 
ſchlechen Juden, denen man mit Gefängniß 
drohen kann, wegen der Wahlmache lieber find, 
als die anſtändigen. Ein echt galiziſches 
Stimmungsbild! 

50 000 hungernde Schulkinder 
giebt es nach ſtatiſtiſchen Aufſtellungen in der eng⸗ 
liſchen Hauptſtadt London. Ein Lehrer ſagt 
in einer Zuſchrift an die „Times“: „Ich war 
durch acht Jahre Lehrer an einer außerordentlich 
armen Stadtſchule. Ich habe Knaben geſehen, die 
im Froſt eines Wintermittags eine kalte 
zum Mittageſſen verſchlangen. Die Erinnerungen 
an jene acht Jahre haben mein Urtheil ſtark bes 
einflußt. Die Dinge find jetzt ein wenig beſſer 
geworden, aber man braucht nur durch die Seiten⸗ 
gaſſen unſerer großen Verkeĩrsſtraßen zu gehen, 
um zu ſehen, wie viele arme kleine Humanitäts⸗ 
kandidaten wir in unſerer Mitte haben — kleine 
Kinder und doch ſchon Veteranen im Kampf gegen 
Noth und Entbehrung — deren Zuſtand eine 
ſtumme Bitte um Hilfe iſt. Aus dieſem Material 
werden Sie keine große Nation aufbauen können. 
Wenn man ihrer Noth nicht abhilft, dann werden 
fie nicht bloß eine Laſt, ſondern auch eine Schande 
für die Nation fein.“ — Allerdings traurige Zur 
ſtände, die der Abhilfe dringend bedürftig ſind. 
50 000 hungernde kleine Weſen — dieſe Zahl 
ſpricht laut genug! 


Neueſte Nachrichten. 


Brüſſel, 13. Dezember. Wie hier verlautet, 
beabſichtigt Präſident Krüger ſich zu Weihnachten 
in das Kriegslager zu begeben. 

London, 13. Dezember. General Gatacre 
meldet bezüglich des verunglückten Angriffes auf 
Stormberg : ein engliſches Geſchütz ſei in einem 
Graben, ein anderes im rutichenden Sande 
verloren gegangen. 

London, 13. Dezember. Nach einer vom 
11. d. Mts. datirten Depeſche des Generals 
White überraſchte Oberſtleutnant Metcalfe mit 
500 Mann der Schützenbrigade in der Nacht 
vorher den Feind auf dem Surpriſe⸗Hill, zerſtörte 
die dort befindlichen Haubitzen mit Schießbaum⸗ 
wolle und bahuten ſich auf dem Rückmarſch mit 
dem Bajonett einen Weg durch die denſelben ver⸗ 
legenden Buren. Engliſcherſeits 1 Offizier, 10 
Mann todt, 3 Offiziere, 40 Mann verwundet. 
6 Mann von den Buren gefangen. 


Genietruppen 1 Mann getödtet und 1 verwundet. 
—u— ũ—ö .. ä — ——¼ — —ę—- —— 


4 Thorn, 

Bafierftand am 13. Dez., um 7 Morgen 
+ 1,96 Meter. Lufttemperatur: 1 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: O. Eisfland. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 14. Dezember: Steigende Tem⸗ 
peratur, wolkig, vielfach Niederſchläge. Friſch windig. 

Sonnen» Aufgang 8 Uhr 6 Minuten, Un 
3 Uhr 44 Minuten. n 

Mond Aufgang 1 Uhr 47 Minuten Nachmittags, 
Untergang 5 Uhr 15 Minuten Nachts. i 2 

Freitag, den 15. Dezember: Ziemlich milde, wolkig. 
Strichweiſe Niederſchlag. Vielfach bedeckt, windig. Sturm⸗ 
warnung. 

Sonnabend den 16. Dezember: Milde metft bedeckt. 
Stellen weiſe Nieberſchlag, Nebe. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußrourſe. 
18. 12.12. 12. 


Tendenz der Fonde börrfre ſchwach] ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 216 30 216,25 
Warſchau 8 Tage 8 8 —.— 1215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 25 169,35 
Preußiſche Konſols 3% . 89,90 89,10 
Preußiſche Konſols 3½ % . 973 97,69 
Preußiſche Konſols 31, o 9 abg... 82“ 97,69 
Deutſche Reichsanleihe 3% 89, | 89,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97.60 98,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 «% neul. II. | 86,30] 86,39 
Weſtpr. Pfandbriefe se) 90 neul. II. | 94 40 94,49 
Poſener Pfandbriefe 31½ O00 95,40] 85,30 
Poſener Pfandbrieſe 40% 101101 10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 97.9 | 98.— 
Türkiſche 1%èñ Anleihe . . 26,25 2550 
Italieniſche Rente 4% IL. 93 50 97 70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .„ 83,— ] 83,.— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 92 80193 25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 203 20 201 10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 124 40 24 60 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% 97. 1 — — 

Weizen: Loco in New York. 73% J 74 

Spiritus: 50er loco — 14 —— 

Spiritus: 70er looo | 47,5: 47 40 


Reichsbant⸗ Diskont 60%. 
Lombard ⸗Zinsfuß 7% . — Privat⸗Diskont 5 ¼ %, 


N Mellien- 1. Ulananstr.-Eak 


e 
5 x. € 
ee, Tiere I de , 


Hertſchaftliche Wohnung, 


I. Etage. Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 
zu verwiether. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Ein fein möblirtes Zimmer, nach 
voru gelegen, 1 Treppe, von gleich F. 
vermiethen. Jakobſtraße 17. 
Kleine renov. Wohnung 
2 Stuben, Küche und Zubehör zu vermiethen. 
Strehlau, Coppernikusſtraße 15. 


oder 


äft 


Von den 


A 


A 


Am Herzſchlage verſtarb geſtern Abend unſer inniggeliebter guter 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Expedient 


Borzechowski, 


Thorn, den 12. Dezember 1899 


die trauernden Finterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 15. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Gerechteſtraße 28, aus ſtatt. 


Wladislaus 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Geſtern Abend verſtarb plötzlich infolge eines Herzſchlages mein 


Expedient Herr 


Madislaus Borzechowski. 


k a Ich verliere in dem ſo früh Verſchiedenen einen langjährigen, 
treuen Mitarbeiter, deſſen Andenken mir ſtets in Ehren bleiben wird. 


Paul Meyer, in Firma W. Boettcher. 


ohn m 
der Studfnerorneien ve RER, 


Sonnabend, d. 16. Dezember er., 

N Kachmittaas 3 Uhr 

= Zaged-Orbnung: 

461 (Lon vo: 1 Sigung) Berr. die Rechnung 
der Kämmerei⸗Kaſſe für das Etate jah 

: 8 on und des Kämmereikapitalienfonds 

E r 1898 

465 Betr. die Rechnung der Krankenhaus kaſſe 

5 pro 1. April 1898/99, 

4366 nr Nichbewilligung zu Tit. V Poſ. 1 

8 und Tit VI der 1. Gemeindeſchule. 

14189707 Betr. definitive An ee des Nachl⸗ 

| wächters Carl Krüg 

41058 Betr Nachbewilligung zu Tit. VIII. Bor. 

er 1—5 des Kämmer eietats. 

4809 Betr Bewilligung des Mehrbetrages des 

Er Patronats-Aniheils mit 60,25 Mk. für 

rt die Dach⸗ und Tburmreparatur bei der 

. Kirche in Kielbaſin. 

470 Beitr. Nachweiſungen über den Stand de: 

: Etats mittel am 1. November d. Je. für 
das ſtädt. Krankenhaus und Siechenhaus. 

471 Betr. die Angelegenheit wegen Wahl des 
Stadibauraths. 

472 Betr. Wahl des 2. Kalkulators. 

473 Betr. Verkauf eines ca. 10 000 qm großen 
K Ulanen Wäldchen belegenen Stück 


andes 
474 Ven. Regelung der Penſionz⸗ und 
Reliktenverhältniſſe des zum 1. Bürger · 
— ewählten Herrn Landrath z. D. 


Thorn, den 13. Dezemd / 1899. 
Der Vorſitzende 
der ya 
Boethke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung des Pommerſchen er 
Bataillons Nr 2 finden am 15 d. 
von 11 Uhr Vormittags bis 2 l Uhr 
Nachmittags auf dem önlichen Theil der 
VBaz täm pe die für den 3. v. Mis. angekündigten 
Sprengungen mit ftarken Ladungen fiat! 
es wud auf die durch die Sprengungen 
verurſachten heftigen Lufterſchütterungen auf ⸗ 
merkſam gemacht. Das Betreten des Gelände 
abſchnitis zwiſchen der Weichſel und der Eiſen · 
bdabn Thorn-Alexandrowo von der Eijenbahn- 
Mücke bis 1½ km öſtlich davon, iſt wegen 
der damit verbundenen Lebensgefahr ve boten 
Die Bewohn 'r der Weinbergſtraße und 
von Trepoſch 
gemacht, daß infolae der hrftigeo Luft 
3 nach Süden gelegene 
„wenn ſie in diefer Zeit nicht offen 
gelten werden, wahrſcheinlich jpringen 
wer de 


n. 
Thorn, den 13. Dezember 1899. 
* Die Polizei⸗Verwaltung. 


deffenlliche Suan 0 fa 
Freitag, den 15 d. W 
** Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
des Königl. Landgerichts 
€ 1 Schreibtiſch 
3 und um 11%, Uhr Vormittags in der 
Wohnung der Wittwe Zippan hier⸗ 
ſelbſt, Thorn III, Brombergerſtr. 104 
2 1 Kleiderſpind 


öffentlich meiſtbictend gegen gleich baare 


* Zahlung verſteigern. 
* Bartelt, 
Gerichtsvollzieher — Thorn. 


Chamotteſteine, 
Backofenflieſen 


3 empfiehlt in befannt guter Qualitat. 
Gustav Ackermann, 


Ver 100,000 Mark baares Geld 


‚ie in 


5 5 er Vrihnarn.n gewinnen will, der Ipi: 

der rn diehung von 
Dezen der er.; 

empfiehlt 

Oskar Drawert, Thorn. 


A. Kirmes. 


worden darauf aufmerkſam 


Looſe à Mk. 3,50 


. Jae u. -Körbche 


Diakoniſſenkrankenhaus 


Allen denen in Stadt und Land, die 
uns bei dem Bazar für das Viakoniſſen⸗ 
Krankenhaus als Geber von Verkaufs⸗ 
gegenſtänden, als Verkäuferinnen oder 
Käufer, durch Vorſtellungen oder in 
ſonſtiger Weiſe unterſtützt haben, ins⸗ 
beſondere auch Herrn Kapellmeiſter Krelle 
ſprechen wir unſeren aufrichtigſten Dank 


aus. 
Gott vergelt's. 
Namens des Vorſtandes der Vorſitzende. 


F. von Schwerin. 
e RE 


Grüßmühlenteich. 
Heute 
Eröffnung der 9 


Eisbahn. 


ie müssen sich 0e 


ver Famt 


vor einer überm. ex. 

or Dies find Sie 4 Gerd, Ihr. 1 
hr. Kind. ſchuld. Lesen Sie unbed. äuß. 

2 Buch. Preis nur 70 Er (sonst 1,70 U. 

R. Osohmann, Konstanz 52 


Bekanntmachung. 


Ich muß wegen Abbruch des Hauſes mein ſeit 23 Jahren 
am biefigen Platze beſtehendes 


Galanterie⸗, Lederwaaren⸗ u. 


2 nielvaaren⸗Geſchäft 


aus meinen 25 Lokalitäten allerſpäteſtens Neujahr 1900 
räumen und verkaufe 


zu überraschend billigen Preisen 


vollſtändig aus. 
Bei Einkäufen von Spielwaaren gewähre ich 
in Höhe von Rm. 3,00 ab 50% Extra⸗Rabatt 


er „ 6,00 „ 10 % „ 2 
2 Die in baar vergütet werden.ñ ñ 


15 ganz besonders billig offerire ich, To lange der Vorrath reicht 


nn, für Kinder Paar 33 Pf. 
„Mädchen „ 40 „ 

sn P „ Frauen 163 

50 


75 „ Herren 5 
Arbeitskörbe 


mit Atlas polſter 
do. extra groß 
Staubtuchtörbe 45 „ 
Bambustiſchchen 
mit guten Majolikaplatten 
p. Stück 45, 75 und 90 Pf. 


Arbeitg⸗ u. Kammkaſten 
p. Stück 45, 75 und 90 Pfennig. 


Wrder-Uhren, garant. gutes Fabrikat 
p. Stück 2,15 u. 2,55 Mk. 


Wecker⸗Uhren mit Muſik 
2 Stücke ſpielend, Stück 8,50 Mk. 
Das ſchönſte Weihnachtsgeſ chenk 
für Knaben | 

BEE” Tajchen-Iihren UE 
8 utem Aucre⸗Werk St. 2,75 Mt. 


9 mit 30ſtündigem Werk 
tück 3,50 und 4,50 Mark. 


Große Auswahl in 


Photographie⸗Albums. 


Der Verkauf 
findet nur gegen Baarzahlung ſtatt. 


Max Cohn 
Thorn, Breiteſtraße 24. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfest 


empfehle meine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 


Cigarren, Cigaretten u. Nauchtabaken. 


Reichhaltiges Lager in 
Importen und echt ruff. Cigaretten. SEA 
Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtr. 21. 


2 Zentralf.⸗Dop pelflinten, 
8 08 ch * Seis von 99 . 300 s 
e reyſe⸗Gewehre zu Fabrikpreiſen eſching 
Luftbüchſen u. Revolver ſehr bali! Munitionen in Breite bedeutend ermäßigt. 
Gasdichte Zentralf., Fabrikpatronen Kal. 6, 0 Süd von 6.50 Mk. 
Büchſenmacher G. Lee . Ww., Thorn, 


Ge ech; Bor 00 


Portemomnas Im) „starren 


Geſchnitzte Handtuchhalter St. 45 Pf. 

Wandbilder in guten Rahmen 

Stück 1,15, 2,10, 2,75, 3,25, 3,35 M. 
Hochfeine Wandteller 


in ff. Brote Müde en mu Te. gen 0⸗Einlagen 
Stück 1,50 u. 1,75 Mk. 


otographie⸗Rahmen 
in 3 große Auswahl. 


Steingut⸗Teller 
in blau Br belmusir in auageſuchter 
guter Waare Stück 15 Pf. 


Porzellan Speiſe⸗Teller 
flache und tiefe, Stück 21 u. 25 Pf. 
Waſſergläſer 7 u. 8 Pf. Stück. 
Glasteller 8 n. 9 Pf. Stück. 
Beſte Solinger Meſſer u. Gabel 
mit durchgehendem Heft Paar 50 Pf. 


Taſchen⸗Meſſer iu großer Auswahl 
von 25 Pf. ab bis zu Mark 4.00 p. St. 


ru! 


um gütigen Zuſpruch zum kommenden Feſte bittet 


RE DEDO DE LSB ED U @! > 
Die Eröffnung 


Weihnachts - Ausstellung $ 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: 
Er Königsberger u. Lübeckee 


‚Marzipan Torten, 
Zum. Theekonfekt, Makronen 


täglich friſch. 
Baum-Behang 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Dane Confituren, 


Bonbonieren, Atrappen 
in 43975 Auswahl. 


+). Nowak s Conditorei, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 21. 
EHRE. GE 


A. Nauck, 


Thorn, 


Heiligegeiststrasse. 


>09. 


ET OB E> 


Als paſſendſte 


Weihnachtsg „ 


für Kinder in jedem 95 empfehle in 
grösster Auswahl 


Laterna magica; 
Modell Dampfmaſchinen; Glekteomotore, 
Juduktions⸗ Apparate etc. 


A. Nauck, seiligegeilittaht. 


Nützliche und lehrreiche Weihmadhtögeicente 


für Kinder: = n ae 
Phonographen aro- und Thermometer, 


Brillen, Pincenez, 
deutlich jedes Geſpräch wiedergebend, 


5 Krimſtecher und Operngläfer. 
Kinemakographen 


Stereoskop verbunden mit Polyskop 
zeigen klar lebende Bilder. | Neu! Neu: 


wechſelt von ſelbſt die Bilder. 
Handwerkermodelle Poſtkarteuſtercoskopbilder 


Neu! 
zum Selbſtmodelliren. 
laterna magica, Dampfmaſchinen, Elektro⸗ Stahlwaaren ff. Solinge * 


motore, Glühlampen, Dampfcarouſſels J. A. Henkels u. E. Wüsthof 
und Eiſenbahneu!! für jeden Bedarf !! 


a jedem von mir in Handel gebrachten Artikel übernehme Keparaturen. 


Warth cage 


re und Mechaniker. 


den dare ga 4, Dome, Hictoria⸗Cheater. 


von 6 Un Adend 
Re Täglich BE 


mid Derby WER Nuyovuldindere Erast Lamon, 
* 


SANT 


(Eigenes Fabrikat), 
wozu erg:benft einfadet 
ustav Volgmann, 
Araberitrafe 16. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg 
Fl. 50 Pf. Einfachste Anwendung, bester 
Ertolg. Hier zu haben bei: 

Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 


Wie Dr. med. Hair om 


"Tu 
A Asthma 5 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten Heilte, 
ehrt unentgeltlich deſſen Schrift 


Contag & Co., . 
Steingräber und 
Steinſchläger 


finden Winterarbe it. Meldungen an 
Baufübrer Hilgenteld, 
Rynsk, Kıes Bien 


1 Verkauf 
Verkäuferin 


per 1. Jannar ſucht 
M. Grabowski, 
Kastowitz, ing, 
Mode- und Wa uf etu waaren. 


Mehrere Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Thorn, Thurmſtr. 10. 


do cu. 


Speriolitälen-Borfellung. 


äglich neues Programm. 
nfang Abends 8 Uhr. 
„ bei Herrn Du- 
szynski. 
Alles Nähere bie — u. Plakate. 


Verein. 


Sonnabend, a 16, Dezember, 
Uhr Abends 


bei N icolai. 
1) Vorhandswohl. 


2) Vortrag des Herrn Berirfstommandeirs 
Vorſtandsſitzung 7 Uhr. 
Der Vorstand. 


3 June mu Ballon, III. Eid e, ſoſoct 
Nu verm. Baderbr 2. Louls Kallsoher. Baberbr 2. Louls Kallsoher. 


i edur-? ce > Kleiner mannliherr 1 


Terrier, 


auf den Namen u hörend, lediglich ua 
Kopf u. Schwanz dunkel gezeichnet, entlaufen. 
Abzugeben in Villa „Clara“ Brombergerſte. 
Nr. 76. Wiederbeirger erhält gute Bes 
fobruns Vor Ankauf wird gewarnt. 


. Die Gewinnliſte der V. Ber⸗ 
er Pferde ⸗ Lotterie iſt ein⸗ 
getroffen und liegt 2 Intereſſenten 
zur gefl. Einſicht au 

Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 15. Dezember 1899. 
Evang. Schule zu Czerucmitz. 
Abende 7 Uhr: Advents ſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Zwei Blätter. 


